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Weltreiche und nationale Staatengebilda
Da die bisherigen Ränke der Feinde des

deutschen Reiches an der klaren, offenen und
loyalen Haltung unserer Diplomatie zu Schanden
geworden sind, so ruhen sie neuerdings nicht in
den Bemühungen, der Nordlandsreise unseres
Kaisers allerlei Dinge zu unterschieden, welche als
die Anfänge eines neuen, nicht gerade ungeschickt
in Scene gesetzten Ränkefpieles gegen Deutschland
angesehen werden müssen. So will die Spürnase
der französischen Revanchepresse die Entdecknng
gemacht haben, daß Kaiser Wilhelm II. die Auf-
richtung eines pangermanischen Reiches Plane,
welches alle Gernianen Europas vereinigen solle.
Die Nordlandsreise des Kaisers hätte daher haupt-
fachlich den Zweck gehabt, in Stockholm und Copen-
hagen die ersten Anknüpfungen zur Verwirklichung
dieses Planes zu suchen und der kurz vorher statt-
gehabte Besuch des deutschen Kaisers beim Zaren
Alexander in Petersburg hätte nur den Zweck
gehabt, in schlauer Weise das Endziel der Kaiser-
reise einstweilen zu verdecken.

Jst nun auch diese ganze Affaire von der Aufrich-
tung eines pangermanischen Reiches, welches Deut-
sche, Deutschösterreicher, Deutschrussen, Schwedem
Hierwegen, Dänen und womöglich auch Holländer zu
einem Riesenstaate vereinigen soll, eine bloße Fabel,
so ist dieselbe doch nicht schlecht erdichtet und erlogen,
und zwar zu dem Zwecke, um bei allen übrigen
Großmächtem zumal bei Rußland und Oefterreich-
Ungarn, Mißtrauen gegen das deutsche Reich zu
säen. Denn dächte Deutschland wirklich daran,
alle Germanen in Europa unter seinem Scepter
zu vereinigen, so wäre dies Ziel ja gleichbedeutend
mit der Herabdrückung aller anderen Großmächte
auf die Stufe von Mächten zweiten und dritten
Ranges, und man hätte dann auch alle Ursache,
Deutschland im Auslande zu fürchten. Die ganze
Affaire vom germanischen Weltreiche ist aber ein
Märchen und wird von keinem ernsten Politiker
ernst genommen. Nicht nur jeder einigermaßen
geschulte Diplomat, Staatsmanu und Feldherr,
sondern auch jeder gründliche Kenner der Welt-
geschichte weiß auch, daß Weltreiche gewöhnlich nur
kurzlebige Staatswesen waren oder wenn sie wirk-
lich einmal längere Dauer zeigten, so geschah es
in einer Weise, bei welcher sich weder Herrscher
noch Unterthanen wohl fühlten. Alexanders,
Karls des Großen und Napoleons I. Weltreiche
dauerten nur gerade so laiige, wie die Regierung
dieser gewaltigen Herrscher und das persischc und
kömischs Weltreich hielt sich wohl einige Jahr-
hunderte, fiel dabei aber in einen solchen Zustand
der Entartung, daß es nur durch die schändlichste
Tyrannei von oben und die unwürdigste Selaverei
von unten zusammengehalten werden konnte. Und
als dann kräftige kleine Nationen an die Pforten
dieser für unüberwindlich gehaltenen Weltreiche
anklopsten, türzten diese bald zusammen. Wir
Deutsche wisen auch nur zu gut, welchen Unsegen
unseren Vorsxahren das römische Weltreich deut-

Lieber Nation mit feinen Utopien gebracht hat.
�FUft jeder deutsche Kaiser glaubte damals, einem
nKarl oder Otto dem Großen es nachmachen zu-
-,müssen. Dabei wurde im Mittelalter unser
schdveö Nssch durclzphantastische Unternehmungen
nach Außen ruinirtg

Alle politischen und socialen Gesetze stehen

um. 5 Pf» in&#39;s Haus gelie-PostcinstaltesinehinenBestelluiigen für den Pränumeratiorisureisincl. �ltbtragßgeb�br, von 1 Mk. 25 Pf· an.
Namslau, Sonnabend den 11. August.

eben der Vereinigung mehrerer stammverwandten
Völker und Racen entgegen. Freiheit, Einigkeit
und Macht sind eben am schwierigsten in großen
Weltreichen zu erhalten, weil dieselben viel zu viel
Gegensätze in sich bergen. Die rein nationalen
Staatengebilde, welche sich auf eine möglichst
gleichartige, massive Volksmasse stützen, sind daher
die allein lebensfähigen und kein kluger Herrscher
wird ein solches gegen ein phantastisches Weltreich
eintauschen wollen.

Politische Ueber-ficht.
Deutschland.

Am Berliner Hofe sieht man für diesen Sonn-
tag dem Besuche eines erlauchten Gastes, des Königs
Dom Luis von Portugal, entgegen. Bereits vor
zwei Jahren weilte der portugiesische Herrscher an-
läßlich einer größeren Reise durch Europa in Berlin;
diesmal gedenkt der König Dom Louis einen längeren
Aufenthalt in Deutschland zu nehmen, da er in
einem deutschen Bade Heilung von einem Winter-
leiden suchen will. Mit seiner Gemahlin, welche
ebenfalls eine Reise nach Osteuropa angetreten hat,
beabsichtigt der König später in Gastein zusammen-
zutreffen, worauf das portugiesische Königspaar nach
Turin reisen wird, um der hier am 11. September
stattfindenden Vermählung des Herzogs von Aosta,
des Bruders des Königs Humbert, mit der Prin-
zessin Lätitia Bonaparte beizuwohnen.

Obwohl über das Reiseprogramm Kaiser Wil-
helms für den Spätsommer und Herbst noch keine
endgültigen Daten bekannt sind, so steht doch fegt
so viel fest, daß sich der erlauchte Monarch im Oc-
tober nach Wien und Rom zum Besuche der dortigen
Höfe begiebt. Ebenso gilt nunmehr als bestimmt,
daß der Kaiser nach Beendigung der großen Manöver
des Gardecorps und des brandenburgischen Armee-
corps den Schlußmanövern des Uebungsgeschwaders
in der Ostsee beiwohnen und zu diesem Behufe in
der zweiten Septemberwoche in Danzig eintreffen
wird; gegen Ende des September steht dann ein
Besuch des Kaisers in den Reichslanden zu erwarten.

Der italienische Kronprinz, Victor Emanuel, traf
am Mittwoch, von München kommend, in Dresden
zu einem Besuche seiner erlauchten Verwandten ein.
Da indessen das sächsische Königspaar erst am 15.
d. M. von seiner scandinavischen Reise in Dresden
zurückerwartet wird, so dürften die Majestäten bei
ihrer Rückkehr den italienischen Thronfolger nicht
mehr begrüßen können.

Die Auseinandersetzungen zwischen den Preßor-
ganen der einzelnen Parteien über die Cartellfrage
wollen kein Ende nehmen und die beginnende Wahl-
bewegung in Preußen anläßlich der im Herbst be-
vorstehenden Landtagswahlen leistet dieser Polemik
nur neuen Vorschub. Der bekannte Artikel des
Herrn v. Rauchhaupt in der ,,Halle�schen Zeitung«
über die conservative Parteipolitik während der letzten
zehn Jahre spielt hierbei noch immer feine Rolle
und es ist bezeichnend, daß die Ausführungen des
Führers der preußischen Conservativen sogar seitens
der ,,Nordd. Allg. Ztg.« in manchen Punkten eine
abiällige Kritik erfuhren. Trotzdem plaidirt die ,,N.
A. Z.« neuerdings wieder lebhaft für das Zusam-
mengehen der Conservativen mit den Freiconfervativem
und zwar in einem Artikel, dessen Ton fast aus
eine ,,inspirirte« Kundgebung hindeutet. Mit be-
merkenswerther Entschiedenheit wird da nämlich be-
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tont, daß die Regierung danach streben müsse, für
sich eine Mehrheit der nationalen Parteien zu haben
und eine solche sei nur durch kräftiges Zusammen-
stehen der drei Parteien gegen den ,,gemeinsamen
Feind« zu erreichen. Als solchen bezeichnet der Ar-
tikel das Centrum unter Führung des Herrn Windt-
horst mit den ,,ihm anhängenden Elementen des
Polanismus, des Welsenthums und des Freisinns«
und deutlich wird den Conservativen zu verstehen
gegeben, daß sie ja das Liebäugeln mit dem Centrum
lassen möchten, da sich die Regierung unmöglich auf
eine Mehrheit stützen könne, die von Herrn Windt-
horst abhängig sei. Weiter betont der Artikel der
�ER. A. Z.«, daß die Regierung nicht erst lange
unter den Fractionen, deren sie benöthige, um ihren
Pflichten verfassungsmäßig nachzukommen, wählen
könne und schließt mit der Ermahnung an die re-
gierungsfreundlichen Parteien, der Zwangslage, in
welcher sich die Regierungspolitik befinde, überall
Rechnung zu tragen. � Man hat es demnach in
diesen Kundgebungen des Regierungsblattes mit
einer Aufforderung an die bisherigen Cartellparteien
zu thun, auch fernerhin aus Gründen des höheren
Staatsinteresses sich zusammenzuschließen; ob diese
Aufforderungauch an die Hintermänner der ,,Kreuz-
zeitung« mit gerichtet sein soll, wird sich ja wohl
aus der ferneren Haltung des Kanzlerblattes gegen
die Organe der äußersten Rechten bald ersehen lassen!

Nachdem der in de: Pariser ,,Nouvelle Revue«
veröffentlichte Bericht des Reichskanzlers an Kaiser
Friedrich in Sachen des battenbergischen Heiraths-
projectes von der ,,Nordd. Allg. Ztg.« wiederholt
in kategorischer Weise als eine Fälschung bezeichnet
worden ist, sollte man meinen, daß von dieser Affaire
nun nicht mehr die Rede sein könne. Aber verschie-
dene Organe der deutschen Tagesprcsse reiten noch
immer auf derselben herum und merkwürdiger Weise
versucht es namentlich das ,,Berl. Tagebl.«, die
,,Enthüllungen« der ,,Nouvelle Revue« gegen die
Cartellpresse zu verwerthen. Eine Reihe angesehener
Zeitungen, wie ,,Rhein.-Westf. Ztg.«, ,,Köln. Ztg.«,
,,Nat.-Ztg.«, ,,Hamb. Corresp.« u. s. w., sollen
nach der Anschauung des Mosse�schen Blattes sich
lediglich aus Parteirücksichten bemühen, den Bericht
der ,,N. R« trotz, feiner amtlichen Charakteristik als
Fälschung wenigstens theilweise-als echt hinstellen �
hoffentlich werden die genannten Blätter auf eine
derartige Jnsinuation zu antworten wissenl Wendet
man sich aber der eigentlichen Sache selbst zu, den
Beweggründen für die Veröffentlichung des gefälsch-
ten Berichtes, so hat dieselbe offenbar mit ihrem
Zwecke, erneutes Mißtrauen zwischen Deutschland und
Rußland zu säen, vollständig Fiasko gemacht. Nach
der »Nat.-Ztg.« hat sich Fürst Bismarck in unge-
mein befriedigender Weise über das Ergebniß der
Petersburger Kaiserzusammenkunft ausgesprochen. Das
positive Ergebniß derselben bestehe in der Knüpfung
eines Verhältnisses zwischen den Herrschern beider
Reiche, welches nach menschlichem Ermessen die so
lang ersehnte Periode der Beruhigung und des auf
Jahre hinaus gesicherten Friedens eröffnet. Hoffent-
lich geht diese freundliche Perspective in Erfüllung,
allen ferneren ,,Enthüllungen« in deutsch-feindlichen
Blättern zum Froh.

Die Veränderungen in den höheren Posten der
preußifch-deutschen Armee sind anscheinend noch lange
nicht abgeschlossen So hat nach sicheren Meldungen
der Kaiser das Abschiedsgesuch des commandirenden
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Generals des 15. Armeecorps, v. Obernitz, bewilligt
und zu dessen Nachfolger den seitherigen Comman-
denr der 1. Garde-Division, Generallieutenant von
Schlichting, ernannt. Mit General von Obernitz
scheidet einer der verdienstoollsten Generäle, dem u.
A. auch die württembergifche Armee ihre Reorgani-
sation nach preußischem Vorbilde verdankt, aus dem
Heeresdienst. Weiter soll General v. AlbedylL der
bisherige Chef des Militair-Cabinets, zum Führer
des 7. Armeeeorps ernannt worden sein.

Frankreich.
Jn der französischen Hauptstadt sind die Stra-

ßenkravalle anläßlich des Arbeiterstrikes noch immer
an der Tagesordnung und namentlich finden zwischen
den strikenden Friseuren und Kaffeehauskellnern einer-
und der Polizei anderseits täglich Zusammenstöße
statt. Jedenfalls spielen in der Pariser Strikebewe-
gung die anarchistifchen Elemente eine leitende Rolle
und unter diesem Einslusse nehmen die Straßenauf-
läufe in Paris mehr und mehr einen revolutionären
Charakter an; nur die französische Regierung, nach
ihrer bisherigen schwächlichen Haltung den Strikenden
gegenüber zu urtheilen, scheint sich über diesen be-
denklichen Charakter der Strikebewegung noch immer
im Unklaren zu sein. Größere Ruhestörungen fan-
den in Paris am Spätabend des Dienstag in den
Vierteln Rochechuart und Belleville statt, wobei zwei
Kaffeehäuser geplündert und mehrere Tumultuanten
und Polizisten verwundet wurden. Ueber die be-
fürchteten Ruhestörungen beim Begräbnifse des ehe-
maligen Commune-Generals Eudes lagen bis Don-
nerstag noch keine Meldungen vor. Jn Amiens ist
es der Polizei gelungen, die Ordnung aufrecht zu
erhalten, trug mehrfacher Versuche der Strikenden,
die Ruhe aufs Neue zu stören.

Ueber Amiens, wo der Streik ebenfalls andauert,
ist der Belagerungszustand verhängt worden. Aus
Lille, Lyon und Roubaix werden gleichfalls größere
Arbeitseinstellungen gemeldet.

Italien.
Nunmehr liegt auch die officielle Bestätigung der

Nachricht von der Romfahrt Kaiser Wilhelms vor.
Jn einer am Dienstag abgehaltenen Sitzung des
italienischen Ministerrathes zeigte der Ministerpräsidenr
Crispi amtlich an, daß der deutsche Kaiser bald nach
Rom kommen werde und wird man nun demnächst
wohl auch über den Zeitpunkt der Reise Bestimmteres
hören. Bereits werden in der italienischen Haupt-
stadt die Einleitungen zum Empfange Kaiser Wil-
helms getroffen und schon nach dem Wenigen, was
bis jetzt hierüber bekannt geworden ist, zu urtheilen,
wird sich unser Kaiser in der Hauptstadt des uns
verbündeten und befreundeten Jtaliens einer unge-
wöhnlich glanzvollen Aufnahme zu erfreuen haben.

Russland.
Auch von russischer Seite werden fegt die Mel-

dusgen Berliner Blätter von dem weittragenden
Friedenscharakter der Petersburger Kaiserzusammen-
kunft bestätigt. Das ,,Journ. de St. Petersb.«
eonstatirt in Uebereinstimmung mit obigen Meldun-
gen, daß die Entrevue der beiden Kaiser ein voll-
ständig friedliches Resultat ergeben habe; hoffentlich
werden deren Wirkungen nun bald auch aller Welt
ersichtlich hervortreten. Ferner weiß die ,,Köln. Ztg.«
aus Petersburg zu melden, daß sich der Czar seit
dem Besuche Kaiser Wilhelms in weit heiterer Ge-
müthsstimmung befinde, als zuvor. Dem Vernehmen
nach reist der Czar am 6. September zu den großen
Mauöverir in Finnland ab und tritt hieraus die
schon längst geplante Reise nach dem Kaukasus an.

S ch l e f i e n.
Namslau. [Stiftungsfest des Krieger-

Vereins.] Zur Feier des am Sonntag den 5.
August abgehaltenen 21. Stiftungsfestes des hiesigen
Krieger-Vereins wurden früh 6 Uhr am Ringe vor
der Siegessäule 21 Kanonenschläge gelöst und von
der städtischen Musikkapelle, während eines Marsches
durch die Hauptstraßen der Stadt, die Reveille aus-
geführt. �- Nachmittags kurz vor 8 Uhr versam-
melten sich die Mitglieder des Kriegervereins, der
Schützengilde und des Männeräjurnvereins mit ihren
Fahnen in den rein. Vereinsloealen und nahmen
zunächst, einen recht ansehnlichen Festzug bildend, vor
der Siegessäule Aufstellung, woselbst Herr Bürger-
meister Rage mit bekannt beredten Worten folgende

zu Herzen gehende, weil von Herzen kommende, pa-
triotische Feftrede hielt:

Hochgeehrte Festgenossenl
Thränenuniflorten Auges lassen wir heut unsere

Blicke zurückschweifen in die jüngste Vergangenheit un-
seres theuren Vaterlandes! Ach, schwere Trübsal und
Heimsuchung unsägliches Leid und Weh sind über unser
Volk hereingebrochen; die Sonne des·Glücks, die so
lange hell leuchtend über den deutschen Landen gestrahlt,
sie hatte sich verdüstert und verborgen hinter finsteren,
schwarzen Wetterwolken, die sich über Deutschland ent-
luden. �- Wie ein fchwerer Traum liegt die jüngste
Vergangenheit hinter uns, � ach, wäre sie nur ein
Traum gewesen! -� Wohl ist es, hochgeehrte Festgenossen,
dieselbe Stelle, auf welcher wir heut hier stehen, von
der aus wir so oft und so recht ans vollem Herzen
unserm geliebten Heldenkaiser Wilhelm unsern Gruß
und unsere Huldigung zugejubelt haben, � wohl sind
es dieselben lieben Festgenossew mit denen gemeinschaft-
lich wir so oft an dieser Stelle das Gelübde unver-
brüchlicher Treue für Kaiser und Reich erneuert haben,
� aber unsere Herzen, die bei früheren festlichen Ge-
legenheiten ihre Gebete und Wünsche so frisch und frei
zum Himmelsthrone emporsandtem sind heut bedrückt
von unendlichem Schmerz, als laste ein Alp auf ihnen,
� unser Festesjubel droht uns aus den Lippen zu er-
sterben, � weilt doch Er, mit dem sich jeder Einzelne
von uns durch tausend Fäden der Liebe und Verehrung
verbunden fühlte, weilt doch Er, dem all� unsere ehr-
erbietigen Huldigungen an Tagen, wie dem heutigen
galten, nicht mehr inmitten seines treuen Volkes; -
Kaiser Wilhelm der Allgeliebte, Kaiser Wilhelm der
Unvergeßliche ist zu seinen Ahnen versammelt worden,
Er ist eingegangen zur ewigen Ruhe und sein liebes
Auge blickt jetzt verklärt hernieder auf sein treues Volk,
das dem theuren Todten reichliche Thränen aufrichtig-
sten Schmerzes nachgeweint, � sein Geist schwebt seg-
nend über den von ihm geeinten deutschen Landen,
welche schmerzlich trauern um den Verlust des heißge-
liebten Landesvaters! -� Soll ich, hochgeehrte Festge-
nossen, Jhnen heut vor die Seele führen, was Alles
wir dem erhabenen Heimgegangenen danken; �- Jhm,
der groß im Kriege und noch größer im Frieden war?
� Jhm, der siegreiche Kriege führte, um seinem ge-
liebten Volke die Segnungen des Friedens zu sichern,
� Jhm, der der Schirmherr des Weltfriedens war,
um sein Volk zum Kriege gegen jeden auswärtigen
Feind stark und tüchtig zu machen? Soll ich Jhnen
erzählen von dem ruhmgekröntem siegreichen Feldherrn,
der in hunderten von Schlachten und Gefechten sein
Leben für die Ehre feines Landes einsetzte, �� soll ich
Jhnen erzählen von dem allliebenden und allgeliebten
Landesvater, dessen Leben bis zum letzten Athemzuge
in treuer und aufopfernder Arbeit und Thätigkeit dem
Wohle seines Volkes gewidmet war? � Nicht doch,-
es bedarf solcher Rückblicke nicht; Kaiser Wilhelms Bild
ist unauslöschlich jedem deutschen Herzen eingeprägt und
so lange und sokrweit die deutsche Zunge klingt, wird
allezeit Kaiser Wilhelms Name mit Dankbarkeit und
Ehrerbietung genannt werden! �- Weiß ja doch jeder
Deutsche, was er mit Kaiser Wilhelm verloren, � das
weiß namentlich Jeder, der die Ehre hatte, des Königs
Rock tragen zu dürfen, � das wissen und fühlen vor
allen Anderen diejenigen, die den Vorzug hatten, unter
ihres Heldenkönigs genialer Führung den heiligen Krieg
von 1870/71 mitkämpfen und dadurch Theil nehmen zu
dürfen an dem Werke, auf welches mit Bewunderung
die ganze Welt blickt, � an der Einigung Deutschlands l�

Gerade die Tage, hochgeehrte Festgenossen, in denen
wir gegenwärtig leben, rufen ja besonders lebhaft in
uns die Erinnerung an jene große herrliche Zeit der
Erhebung des deutschen Volkes zurück, �- an jene Zeit,
wo auf unseres Königs Ruf sich das deutsche Volk wie
Ein Mann erhob zum Kampfe gegen den fränkischen
Erbseind, � da gab es kein fpecifisches Preußen, kein
Bayern, kein Sachsen und kein Schwaben mehr, �
wir fingen an, uns als Deutsche zu fühlen und als am
5. August 1870, also heut vor 18 Jahren, des hoch-
seligen Königs Siegesdepesche an seine erhabene Ge-
mahlin in Deutschland bekannt wurde: ,,Unter Fritzens
Augen glänzender aber blutiger Sieg erfochten durch
die Stürmung von Weißenburg und des dahinter lie-
genden Geisberges. Unser 5. und 11. Corps und das
2. bayerfche Corps fechten« � da brauste ein Sturm
der Begeisterung durch Alldeutschlano da reichten Nord
und Süd einander brüderlich die Hand, der Main war

iiberbrückt und das gemeinsam auf dem Schlachtfelde
von Weißenburg und anderen Schlachtfeldern vergossene
Blut kittete die deutschen Volksstänime so fest aneinander,
daß keine Macht der Erde sie jemals wieder von ein-
ander trennen wird!

,,Unter Fritzens Augen«, � ach, hochgeehrte Fest-
genossen, es war ja nicht nur unseres allgeliebten
Heldenkaisers es war unser Aller Fritz, dem es vergönnt
war, auf Weißenburgs blutigen Gefilden den ersten
Siegeslorbeer zu pflücken, dem übermüthigen Erbfeinde
im eigenen Lande den ersten Sieg im heiligen Kriege
abzuringen! �- Ach, auf Ihn, auf ,,unsern wg",
blickten wir Alle mit Stolz und mit Begeisterung in
Jhm verkörverten sich all� unsere Wünsche und Hofs-
nungen für Deutschlands Zukunft, � Gott hat es anders
gewollt· Nur wenige Monate ist es dem ruhmvollen
Sieger von Weißenburg und Wörth nach unseres Hel-
denkaisers Wilhelm Heimgange vergönnt gewesen, die
deutsche Kaiserkrone zu tragen und sein deutsches Volk,
das er so herzinnig liebte und an dessen Einigung er
so hervorragenden Antheil genommen, zu regieren, �
da erlöste ihn der allgütige Gott von seinen unsäglichen
Leiden, die er mit stiller Ergebung getragen hat als
ein Dulder und als ein Held, ein Held, gleich bewun-
derungswürdig auf dem Schlachtfelde, wie auf dem
Kranken- und Sterbebette!

Und find, hochgeehrte Festgenossen, unsere Augen
auch heut noch un1flort von den Thränen aufrichtigen
und innigen Schmerzes, die wir den beiden theuern
Heimgegangenen nachgeweint haben, so lassen Sie uns
dennoch nicht verzagen, lassen Sie ungebeugten Muthes
uns in die Zukunft blicken und unsere Augen und
unsere Hoffnungen fortan unverwandt richten auf Den,
den unsere heimgegangenen beiden Kaiser uns als ein
theures Vermächtniß hinterlassen haben: auf unseren
jugendlichen ritterlichen Kaiser und König Wilhelm 11.
Mit unvergeßlichen, wahrhaft königlichen Worten hat
Er bei seinem Regierungs-Antritte sich an sein Volk
gewendet, hat Er vor Gott und seinem Volke gelobt,
daß er uns allezeit ein gerechter und milder Fürst sein
wolle, und das Vertrauen ausgesprochen, daß Preußens
Volk, welches in guten und bösen Tagen allezeit fest
und treu zu seinen Königen gestanden, auch Jhm diese
Treue unverbrüchlich bewahren werde! � An uns, hoch-
geehrte Festgenossem wird es sein, dieses Vertrauen zu
rechtfertigen und so lassen Sie in dieser feierlichen
Stunde uns geloben, daß, was auch die Zukunft uns
bringen möge, sie im Glück und Unglück uns in uner-
schütterlicher Treue jederzeit an der Seite unseres er-
habenen Kaisers und Königs finden wird!

Und so wollen wir denn, bis in den Tod getreu
unserem alten Wahlspruche:

Mit Gott, für König und Vaterland,
»Mit Gott, für Kaiser und Reich!

all� die Liebe und Verehrung, all� die Dankbarkeit und
Hingebung welche wir unseren heimgegangenen beiden
Kaisern allezeit in so reichem Maße entgegengebracht
haben und noch weit über das Grab hinaus schulden,
in vollem Maße auf den erhabenen Erben ihrer Krone,
auf unseren ritterlichen Kaiser und König Wilhelm II-
übertragen und den innigen Gefühlen Ver Liebe und
Treue, die unser Aller Herzen bewegen, beredten Aus-
druck verleihen durch den Ruf, in den ich Sie einzu-
stimmen bitte: Wilhelm 11. unser erhabener Kaiser," � errKomg und H Hoch!
Jn das dreimalige Hoch auf Seine Majestät den
Kaiser und König Wilhelm II. wurde von den Fest-
theilnehmern wie von dem zahlreich erschienenen
Publikum unter Fanfaren und Kanonenschlägen entha-
siastisch eingestimmt und von der Stadteapelle die
Nationalhymne intonirt. Hierauf bewegte sich der
imposante Zug, bei welchem das Offiziercorps durch
zwei der Herren Osfiziere vertreten war und letztere
Herren zu beiden Seiten des« Herrn Bürgermeister
Kotze marschirten, unter Vorantritt der Stadtcapelle
durch die Hanptstraßeir der Stadt nach dem Festplatze
�- dem Stadtpark. �-- Der Commandeur des Krieger-
Vereins, Herr Prem.-Lieutenant a. D. Müller,
begrüßte hier die Festgäste, indem derselbe das 21.
Stiftungsfest mit dem 21. Wiegenfeste, die geladenen
Ehrengäste aber mit den Pathen verglich und brachte
aus die Ehrengäste und Vereine, welche der Einladung-·
des Kriegervereins zur Theilnahme gefolgt waren,-
ein Hoch aus, -� Während nun für die Mitgliededes Kriegervereins das Freischießen begann und {tief



Stadtcapelle unter Leitung des Stadtcapellmeisters
Herrn L. Barasch concertirte, füllte sich der Fest-
platz derartig mit Gästen, daß die vielen Platze
kaum augkejchkkkk �- Herr Stadtcapellmeister B a r as
hatt» ein gewähltes Programm und wurden die
sämmtlichen Piåcen zum recht gediegenen Vortrag
gebracht, insbesondere wurden die von Herrn Kliesch»,
spühkkem Mitgliede der Eapelleii des Dragoner-Regi-
ments No. 8 König Friedrich III. und des Leib-
Kgkasszex,9kzgiments, vorgetragenen Piston-Solis leb-
haft appkaudike �- Bei eintretender Dunkelheit pro-
dumme Herr Prem.-Lieutenant Müller den Camerad
Schuhmachermeister Miersbach als König, den Ca-
mkkad Restaurateur Posselt als ersten und den
Camerad Schlosser Sabbart als zweiten Ritter. --
Zicm Schluß des Festes brachte noch derVorsitzende
des XI. Bezirks deutschen Kriegerbundes  zu welchem
auch Namslau gehört!, PackhofsaRendantherrCamerad
Steinig aus Breslau nach einer längeren Ansprache
ein Hoch auf den Kriegeroerein und die Stadt
Namslau aus. � Ein Einmarsch fand nicht statt.
�- Am Montag den 6. d. Mts. Nachmittags wurde
das Fest im Riickertsschen Gatten durch Concert,
Verloosung u. s. w. fortgesetzt und Abends mit
einem Tänzchen beschlossen.

E] Namslau, 10. August. Die Einladung
zu dem am 19. d. Mts. hier stattsindenden Turn-
fest ist an 20 Vereine, versandt worden, und wird
die Betheiligung derselben, soweit bis jetzt Nachrich-
ten eingegangen sind, eiue sehr rege sein. Dem für
das Fest aufgestellten Programm entnehmen wir
Folgendes. Vormittag 11 Uhr Empfang der mit
Wagen hier anlangenden Gäste, Mittag 12�/4 und
123/4 Uhr Empfang der Gäste auf dem Balmhof,
Marsch zu Spätlich, dort Probe der Freiübungen,
1&#39;/2 Uhr gemeinsames Mittagessen bei Grimm.
Nachmittag 3 Uhr Antritt zu dem Festmarsch, Ein-
holung der Ehrengäste, Begrüßung der Gäste seitens
des Herrn Bürgermeisters, alsdann Festmarsch durch
die Kloster-, Kirch-, Schützen- und Krakauerstraße
nach dem Stadtpark Dort erfolgt sogleich der Auf-
marsch zu den Freiübungen und während in dieser
Aufstellung verblieben wird, die Festrede des Gau-
turnwarts Seminarlehrer Därr. Daran schließen sich
die Freiübiingen, das Riegenturnen am Rock, Barren
und Pferd, die volksthümlichen Uebungen, Freiweit-,
Freihoch-, Stabhochfpringem Stein- und Kugelstem-
men und zum Schluß Kürtutnen. Um 7 Uhr
erfolgt der Einmarsch und, damit das Vergnügen
nicht fehle, um 9 Uhr Turnerball � Von Seiten
der hiesigen Turner wird mit großem Eifer geübt,
überhaupt aller Fleiß aufgewandt, um das bevorste-
hende Fest zu einem, nach jeder Richtung hin,
gelungenen zu machen, und bleibt nur zu wünschen,
daß die vielfache Mühe, die von betheiligter Seite
für das Gelingen des Festes aufgewandt wird, durch
günstiges Wetter Belohnung finde. Das jetzt vor-
bereitete wird das vierte Turnfest sein, das in
Namslaus Mauern gefeiert wird und sich in turne-
rischer Beziehung, aller Voraussicht nach, den in den
Jahren 1870  gleichzeitig Fahiienweihe!, 1876 uiid
1883 ftattgefunbenen, würdig anschließein

Reichthcil, 9. August. Am 19. und 20. d.
wird die hiesige Schützengilde ihr diesjähriges König-
ichießen abhalten. Der Schützeiiausniarsch nach dem
Schießhause findet am ersten Tage Nachmittags
1�/2 Uhr statt. Beide Festtage werden mit einem
Ball im Thvmssschcn Saale beschlosseru Die Musik
wird durch die 20 Mann starke Wartenberger Stadt-
Kapelle ausgeführt werden. Möge das Fest, welches
nach den unter großen Opfern Seitens der Gilde
getroffenen Vorbereitungen ein recht fchönes zu wer-
den verspricht, auch durch die Witterung begünstigt
werden.

� Der Herr Minister des Jnnern, Hertfurth,
der Oberpräsident Dr. von Seydewitz und der Ober-
Negieruiigsrath von deii Brinken haben, geleitet von
deii Landrätheu des Laubaner und Löweuberger
Kreises, am Montag die am meisten durch das
Hochwasser geschädigten Ortschaften im Queisthale
bereist. Nach einer Besichtigung der Schäden auf
dem Bahnhofe Lauban fuhren sie dukch Kerzdorf,
Oertmannsdorf nach Marklissa und dann über Greif-
fenberg nach Friedeberg Gestern Mittag trafen die
Herren in Hirschberg ein und fuhren alsbald nach
einem kurzen Aufenthalt im Kreishaufh unter Füh-
rung des stellvertretenden Landraths, Kreisdeputirten

von Küster, in das Ueberschivemmungsgebieh zunächst
nach Agnetendorf und dann über Hernisdorf durch
Zackenthal aufwärts bis Schreiberhau. Zu deii von
dem Hochwasser so übel mitgenommenen Ortschaften
haben in diesen Tagen förmliche Wallfahrten statt-
gefunden. Ueberall, so schreibt der ,,Bote a. d.
Riesengeb.«, vernahm man Aeußerungen der Theil-
nahme und des Mitleids, aber auch des Erstaunens
über die ungeahnte Größe des Unglücks. Die Strecke
LaubawHirfchberg ist wieder hergestellt; die Strecke
Greifsenberg-Friedeberg bleibt noch länger gesperrt.
Die Kunde von der Bereisung der überschwemm-
ten Gebiete durch den Minister des Jnnern und den
Oberpräsidenten wird in den Kreisen der Betheilig-
ten beruhigend und Vertrauen erweckend wirken.
Man kann hiernach mit Sicherheit erwarten, daß
von staatlicher Seite das Hilfs- und Rettungswerk
alsbald mit fester Hand in Angriss genommen werden
wird. Die erste Linderung der gefchlagenen Wun-
den bleibt aber der Privatwohlthätigkeit überlassen,
an welche von Neuem große Ansprüche gestellt wer-
den. So dringend wünschenswerth es auch ist,
daß die Hilfe in der unverschuldeten Noth, die über
Tausende hereingebrochen ist, planmäßig und ohne
schwächende Zersplitterung eingreife, gilt doch in die-
sem Augenblick als erstes Gebot, schnell, unverzüg-
lich zu geben. Jn Görlitz hat sich der geschäftsfüh-
rende Ausschuß des Hilfscomitees zur Unterstützung
der Ueberschwemmten, aus den im Frühjahr veran-
stalteten Sammlungen eine Summe von er. 4000 M.
für etwaige Nothstände, die in Folge der Hochfluth
in der Oberlausitz hervortreten sollten, zu verwenden
vorbehalten. Durch die jetzt eingetretene Ueber-
schwemmung ist, wie der Ausschuß bekannt macht,
der Fall der Verwendung gegeben.

�� Die Bereisung der niederschlesischen Ueber-
schwemmungsgebiete, welche der Minister des Jnneren
Herrsurth mit dem Oberpräsidenten von Seydewitz,
und begleitet von dem Oberäliegierungsrath von den
Brincken und dem Regierungsassessor Dittrich aus
Liegnitz, in den legten Tagen vorgenommen hat, er-
streckte sich auf einen Theil des Kreises Bunzlau,
sowie auf die Kreise Lauban, Löwenberg und Hirsch-

berg. Die Wetterschäden, welche auf diefer Reise
gesehen worden sind, spotten fast der Verschreibung.
Besonders schwer sind die an Eisenbahnen, Wegen
und Brücken angerichteten Verheerungen. Fast überall
in den betroffenen Landstrichen sind die Verbindungen
der Bewohner mit einander unterbrochen gewesen und
noch unterbrochen. Jm Laubaner und Löwenberger
Kreise arbeiten Abtheilungen des Niederschlesischen
PionievBataillons Nr· 5, um Brücken und Wege
wieder herzustellen. Den an den Eisenbahnen ange-
richteten Schaden hat der Staat als Besitzer der
Bahnen allein zu tragen· Die Zerstörungen an
Brücken und Wegen fallen fast ausschließlich den

Fortsetzung in der Beilage!

Standesamtliche Nachrichten.Namslaru
gebraten: Am 5. August Bertha Agnes, T. des

Arb. Josef Sträletzki. Am 2. August Anna, T. der un-
verehel· Dienstmagd Susanna Nallepa. Am 3. August
Bertha Agnes Auguste, T. des Stellenbes Aug. Kaufmann.

Ehefctjkiefzungens Am 4. August Arbeiter Hugo
Krinis mit Philippine Pigula. Am 6. August Dr. phil
Carl Ernst Pietsch mit Clara Gnädig Am 7. August
Diener Anton Rottan mit Pauline Jandel.

HterliefåTe: Am 3. August Martha, T. des Bren-
ners Paul Franke. Am 7. August pens. Gendarm-Kreis-
Wachtmeister Johann Gottlieb Klahn.

Kirchliclje Nachrichten.Namslam
Sonntag den 12. August er. �1. Sonntag n. Trinitatis!

predigen in hies. evang. Kirche:A. Polnisch-Deutsch: Gand.tl1eo1. Fuhrmann.
B. Deutsch: Pastor Nitranskh
Nachmittag: Derselbe.
b f d Freitag den 17. August cr.:Bi el tun e: Vorm. 8 UhrHi. Abendmahl: Vorm. 9 Uhr i Pastor Klaembisz

Das evangelifche Pfui-reimt.
Oefterreichifchc Crcditloofe von l858.
Die nächste Ziehung findet am 1. Septbu statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 10 Mk. pro Stück
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus
Carl Steinbergen Berlin, Freinzösifche Straße l3,
die Versicherung für eine Prämie von 40 Pf.
pro Stück. -

Weiße Seidenstosfe von Mk. 1.25
bis 18.20 per Meter �-  ca. 150 versch. Qual.! _�_ vers. roben- und stückweise porto und zollfrei das Fabrik-
Depot G. Henneberg  K. u. K. Hoflief.! Zurich. Muster umgebend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.

Düngemittel
wie bisher halte zum Herbst auf
zeitgemäsz billigen Preisen

Lager und empfehle dieselben zu

Heinrich Grützner.

angewandt.

250
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· sDtsImielzaeljy
Eichel Gacao

Stärkendes  tonisirendes! Nahrungsmittel für jedes Alter.
Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee.

Zum medicinischen Gebrauch bei katarrhalischen Atfectionen der
Verdauungsorgane selbst bei Säuglingen zeitweise als Ersatz für· Milch,
besonders bei diarrhoeischen Zuständen mit sicherer Wirkung anzuwenden.

Zuerst in der unter Leitung des Hrn. Prof. Dr. Senator stehenden
Poliklinik des Augusts-Hospitals zu Berlin mit ausserordentlichem Erfolge

 Siehe �Deutsche Medicinische Wochenschrift Nr. 40, 1885.!500 Gramm-Büchse Verkauf Mk. 2.50., I , , 1.30.
�Probe-Büchse v r 0.50.

Wissenschaftliche Abhandlungen über die Versuche undlErfolge auf
Franco-Anfragen gratis.
Alleinige Fabrikanten: Gebr. Stollwerck, Köln.

Vorritthig in allen Apotheken.

Nur das weltberühmte Mortein
von A. Hodurek in Ratibor ist das allein wirksame Mittel zur Vertilgung und Ausrot-
tung aller lästigen Insekten als Fliegen, Motten, Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen.
Asseln, Vogelmilben.Dasselbe ist in Päckchen zu 10, 20, 50 Pfg. und die dazu gehöri-
gen Spritzballons zu haben in Namslau bei R. Werner; Beichte] bei J. Gottlieb,

Nur echt, wenn mit Firma A. Hodurek.



Bekanntmachung
Die auf die berechtigten Grundbesitzer der städtischen Jagdbezirke I�-V pro 1888/89

repartirten Jagdpachtgelderantheile werden, da Einwendungen gegen die bezüglichen Repartitionen
nicht erfolgt sind, in der Zeit vom l3. bis l8. August er. während der Amtsstunden in unserm
Cassenlokal zur Auszahlung gelangen.

Die bis zum 18. August er. nicht abgehobenen Antheile werden wir demnächst der Armen-
kasse überweisen. 

Name-lau, den 8. August 1888. Der Piagistrat
Nachstehende Polizei-Verordnung

Polizei-Verordnung.
Auf Grund des § 5 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850

und des § 79 des Gesetzes über die Organisation der allgemeinen Landes-Verwaltung vom
26. Juli 1880, verordnen wir nach Berathung mit dem Magistrat beziehungsweise unter dessen
Zustimmung für den Umfang des hiesigen Polizei-Bezirks was folgt:
§ 1. Die Räumung der Senkgruben und die ordnungsmäßige Abfuhr der Fäkalien muß all-

jährlich mindestens zwei Mal und zwar mit Ausschluß der heißen Monate Juni, Juli
und August stattfinden, außerdem, sobald eine Grube voll ist. Jm letzteren Falle greift
die für die regelmäßigen Räumungen maßgebende Zeitbeschränkung nicht Platz.
Die Entleerung derselben erfolgt zur Nachtzeit. Diese wird im Sommerhalbjahre  d.i
vom l. April bis Ende September! auf die Zeit von 11 Uhr Abends bis 5 Uhrfriih
im Winterhalbjahre, also vom 1. October bis alt. März, von 10 Uhr Abends bis
6 Uhr früh festgesetzt Ein Ueberfließen der Senkgruben darf nicht stattfinden.
Die Aufladestellen vor den Häusern und der Weg bis dahin aus den Höfen sind während
der Räumungsarbeit in ausreichender Weise mit Stroh zu belegen und nach erfolgter
Abfuhr auf das Sorgfältigste zu reinigen. Die zur Abfuhr dienenden Wagen beziehungs-
weise Gefäße miissen dicht schließen, so daß der Jnhalt nicht durchdringen kann.

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnungen werden mit Geldbuße bis zu 30 Mark,
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft bestraft.

Name-lau, den 28. Juli 1882. Die Polizei-Verwaltung.
wird hiermit zur strengsten Nachachtung in Erinnerung gebracht.

Namslau, den 10. August 1888. Die Polizei-Verwaltung. Rage.

Kirchliche Wahlen.
Mit dem 31. Dezember d. J. erlischt das Amt derjenigen Gemeindeältesten und Gemeinde-

Vertreter, welche mit dem l. Januar 1883 in dasselbe eingetreten sind. Die Neuwahlen müssen
bis spätestens Ende Oktober vollzogen werden. Wahlberechtigt sind nur diejenigen männlichen und
selbstständigen über 24 Jahre alten Gemeindemitglieder, welche bereits 1 Jahr am Orte sind, zu
den kirchlichen Gemeindelasten beitragen und sich, sofern es noch nicht geschehen sein follte, persönlich
zur Einzeichnung in die kirchliche Wählerliste bei den Geistlichen melden. Die Anmeldung hat im
Augustlstattzufindem da Ende August die Auslegung der Listen aus 4 Wochen vor dem Wahliage
zu erfo

§2.

§3.

gen hat.
Namslau, im August 1888.

Yer war-g. Eemeinöe-·zssiirct�genrath.
Nltransky, Pastor.

Turnfest Namslau.
Die Verpachtung der Stellen im Stadtpark für das am 19. d. stattfindende Turnfest

erfolgt am Mittwoch den l5. August Nachnu 5 Uhr. Das Standgeld ist im Termin
zu entrichten. 

Der Vorstand des M.-T.-V.

Turnfeft Namslau.
Au  l9. d. Mts. findet aus Anlaß des 20jährigen Bestehens des hiesigen Darin-Vereins

ein größeres Turnfest hierselbst statt, und richten wir an die geehrte Einwohnerschaft Namslaus
das ergebene Ersuchen, durch Veflaggen der Häuser 2e. zum Gelingen des Festes beitragen
au wollen· Der Vorstand des M.-T.-V.

-.·;l e Yernsptertis «
z; s elektrtsehe Haus- und H-otel-
I«   « Telegraphenanlagen sc.
"E3  fertigt unter Garantie der Verwendung besten Materials und

H sachgemäßer Ausführung zu soliden Preisen
a. «« Bernstadt i.JSchl. P. Mantiss,

Ylljrmacher u. Optiker.

Versteigerung
Montag den l3. August er.

Nachmittag 5 Uhr
werde ich zu Giesdorf
circa �|2 Morgen Hafer

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. Sammelplatz am Hause des Gastwirths
Herrn Arndt. 

Schmidt,
Kiiniglicher Gerichtsvollzieher.

«-"""
Yersteigerunczr _

W S�i�22.�2:��°2"1}�aä������
werbe ich in meinem sandlokal im Königb
Amtsgerichtsgebäude hier

1 Winteriiberzieher 
 und; gut!

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
rn.seist« .« �lese, Gerichts-umzieht«

Yreimillige Yersieigerungt
Am Montag. den 13. August er.

Vormittags 9 Uhr
werde ich in Noldau an Ort und Stelle

ca. 65000 Stück Ziegeksteine
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
versteigern Auf Wunsch werden auch kleinereParthien ausgeboten. �

fKäufek wollen sich beim Gastwirth Hm. Basan
ner amme n. . 16s?�

@errcf}fsnoff3te5er.
NS. Die Steine lagern in der Nähe des

Vahnhoses Noldau.

TE CHN 1 C UM I
MITTWEIDA �  scannen!.
_ Masch/nenbausclrule.

Heute,
Sonnabend den 1l. August d. J.

Nachmittag 4 Uhr:

TrornpetecpConeert
»» H.pgtisixgsiitgikkxikkkixist W.

xrirdrich III. �. Sankt! Lin. 8.

Guten� u. Gänse�-Åikveniibrot,
darauf

Tanzkränzchew
hierzu ladet freundlichst ein

Oswald Müller,
Gastwirth in Böhmwitz

NB. Entree für Eoncert pro Person 20 Pf»
bei ungünstiger Witterung findet dasselbe im Saale
statt.

111lams1au.
F&#39; Stadtpark. U

Sonntag den l2. August 1888:

Srnssiislvljlitirijnnceri
von der

Capelle des Dragoner-Regts. König
Friedrich III. �. Schles.! No. 8

unter nrrlünl. Leitung ihres Gapellmeislkrg hin. Schutz.
Anfang 4 Uhr. �-� Entrqie 30 PI.

Im Vorverkauf bei Hrn. Kaufm. Koschwitz
ä. Billet 25 Pf.

Gastliaus sjBokn.sMarckiroitz.
Sonntag den 12. d. Mts.:

Große

winning-Unterhaltung, 
CEntenauHsrlJieven,
Cffn1enl1ratenessen.
Es ladet ergebenst ein

E. Kaschner.

Zum Itanzvergniigen
auf morgen Sonntag ladet freundlichst ein

Michalskl.

Bum Tanzvergnjigen
auf morgen Sonntag den 12. d. M. ladet
freundlichst ein

Schwuntek, 
Gastwirth in Vd·hmwiiz.

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 62 des »Namslauer StadtblattesC
Nat-Blau, Sonnabend den ll. August 1888.

in großen Sortiiuenten eingetroffen:

schwarze Gurantie�8ei leustosse:
Senats» return-all. gfantasiekxilciderilojie «·
rlijgeoff in reiner Mal!

Ylialeiotz nun uud hosenflossn

Für die bevorstehende F ßjerßit=©aiinn �w sind bereits
in 10 Qualitäten
von 2.50��9 Mk.

p-. Meter.
, in den verschiedenartigsten
. neuesten Dessirig von 1.50

i. bis 5 Mk. p. Meter.
, für die elegantere Straßen-Toilette

e, in glatt, gestreift und ramage
- von 1.50��5 Mark p. Meter.
. zu Hauskleidern vorzüglich ge-
. eignet, von 0.60�1.20 Mark

p. Meter.
in nur bewährten gut tragbaren
Qualitäten von 2.50-�15 Mark

p. Meter.
Niit den neuesten Modebildern stehe gern zu Diensten.

S. Bielschowsky.
sing« d!

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meinem ColonialwaarewGeschäfte ein

Enger von Iiagdgemeljrem Tesrljingir dient-wein,
sotvie siimmtl Jagd-Utensilien und Munition

beigelegt habe.
Halte mich den Herren Interessenten bei Bedarf bestens empfohlen, indem ich billigfte

Preise bei nur guter Waare zusichere und auch alle vorkommenden Reparaturen gut und sauber
von sachkundiger Hand in möglichst kurzer Zeit billigst ausführen lasse.

Hochachtungsvoll

Paul Ilylüller,
Ring und Bahnhosstraszenecke

munter und
Friedrich

40 tüchtige .
handarlieiter z

finden dauernde Beschäftigung.
Kirch-nor,ä Z��luurermri�er.

uuuuuueuuuuuunu

Zur Jagdzeit
erlaubt fiel! ergebenst zur Liefcrung von neuen
Gewchreii und Reparatitren jeder Art,
ebenso zur Anfertigung von Muuition
jeder Sorte nnd jeden Calibers zu zeit-
gemäß solideu Preisen zu empfehlen

A. Kornan, giunisenmatljer
vis-a-vis Herrn Fcaufmann Schneider.

NB. Herr Wildhäiidler Kottke hat die
 s3iite, Aufträge zur Bequemlichkeit für gütige
Bestellung eutgegenzunehuien Gebrauchte Le-
saucljcuxgetveljre kaufe zu möglichst höchsteu
Preisen. - D. O.

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Zimmern, szszspkikkk
möblirt, wenn gewünicht und! unmöblirt, nebst «
Kücheiistitbe und Pferdeftall, istzu vermiethen und
October zu beziehen bei Pelikan.

II I .
Fluge! und Piamnos,
nur kreuzfaitige,. 8 verschiedeue Modelle, glocken-
heuer TM- leichte, elastische Spielarh vollkommene
Repetitiom dauerhasteste Stimmhaltung, große
Auswahl, prompte Bedienung. Ratenzahluugeii
bewil l igt. · «

Llegnltz.
größte Yiauofortpzabrib Oft� Deutschlands.

vers. Anweisung nach
13jähriger approbirter

Heilmethode zur sofortigen radikalen Besei-
tigung der Trunksucht, mit auch ohne

«« Vorwissem zu vollziehem unter Garantie.
Keine Verufgstörung Adresse: Privat-

»» anstatt für Trnuksuchtleidende in
 é Stein- Säckingen  Baden!. Briefen

« sind 20 Pfg. Rückporto beizufügen!

hgl.illreuh.grlussewgolterie
Der Verkauf der Loose zur 1.

Klasse l79.Klafsen-Lotterie beginnt
am 13. d. Mts.

früh 9 Uhr
und bitte ich die Inhaber von Loo-
sen aus �meiner Collecte dieselben

bis 25 d. Mts.

zu erneuern. 
Die Auszahlung der Gewinne

beginnt am l. September er.
Namslau, den 10. Aug. 1888.

Paltin,
Kbnigl Lotterie-Einnehmer.

Meine Sackleihe
nerung. Gleichzeitig osferire

lange und breite Säcke,
in nur guten Qualitäten, zu billigsten

Pr en 
M. J. Bermann.

Aeehter Weinessig
Theodor Movskopf i» Fahr

bei Nenwied a. Rhein
ist der werthvollste

Einnnachessig
sowie der feinste

Salatessig
mit Rhein� und Moselweinen fabricirt, geben meine
Weinessige den damit eingemachten Früchten besondere
Haltbarkeit und den Speisen vorzüglichen Wohlge-
Schmuck. Stets auf Lager bei

Julius Wzionteek iun.

Griinberger Yiuturweine
aus elterlichen Bergen, selbst gekeltert,
Rothwein 70 W. e Eintritt, oh» Funke,
Meufniem 60 ,, a. �

Monsieur 2 Mir. und 2,50 W.
Roh. Hellmann.

NB. Die Etiquettes zu diesen Weinen
sind mit meiner Firma verseheq woraus
gefl. zu achten bitte.

i saizvagjnvsksaaxas
m!!! IMJIISII

Hirt; 9a um�; svg

E Einatmen
uswixuxsqpkizwzzkuxsilpcsu

uaxizonazks uoa uabozukY mag;

Zamsenhauser Zipselmein
bester Qualität

empfiehlt e. FL excl. 45 Pf.

Robert Holtmann.

bringe hierdurch in empfehlende Erin-



Maurer u. Handarbeiter
können sich melden und �nden dauernde
Beschäftigung bei

Otto Rath,
Maurermeister in Namslau.

Dackipappen und steinkeoiikentkieer
sowie Grosciiowitzer Portions-Einmal

offerirt billigft

Heinrich Grützner.
Zur Eriiffnung der Jagd

empfehle mein großes Lager von

Patronen, Hülfen, Schrot, Pulver te.
zu den billigsten Preisen.

Robert Werner.
Für Zahnleidcnde emfehle mein Atclier für künstlichen Zahnersaik J

Schiiierzloses Einsetzen künstlicher Zähne sowie schmerzlosegs Plonibireii und
Nervtödten iiach den neuesten Methoden. » _n meinen Atelier werden nur englische und anierikanische Mineralzähiie,

_ bester ualität, verarbeitet, sowie die Adhäsions- und SaugkaniniewGebißplatteni ««  nur aus dem reinsten Para-Kautschuk hergestellt und durch Einlegen von Gold,
"._._ Platin oder anderem Metall fast unzerbrechlich sind. �»Uni»arbeitunget·i unpassender
 ieceii und Reparaturen in kiirzester Zeit. -�� »Voll·standige Garantie für gutei1

is, iiaturgetreues Aussehen und Brauchbarkeit beim Kaum. � W
mittelte Ausnahmepreise

la. Weinessig,
garantirt reine

Essig� u. Weinessig-
Essenzen

einpfiehlt billigft . !
0tt0 Falls«

Wilhelm-Straße 5. i

»Zum Einlegen non �intimenan e t:
besten rheinischeu Weinessig

von Theodor Nioskops in Jahr, sowie
Salicylperh

nnd Pergamentpapier
_&#39;_Waldemar Heilmann.

Knörig nnd Stoppel-
rubensamen

Weh� Robert sieht.

Ärnnlijs Gssigcklisssenz
Reinheit garantirtz

empfiehlt d. Flasche 1 Mark ·
Paul Koschwitz, J

Ring

eniger Be-
Hugo llaisler, Zahntechniker.

Krakauerstraße 12, 1I.  Etage.

·Ackztnch begutachtet n. warm empfohlen! Zur

Hautverschönerung !
· Die mildestc aller Toiletteseifen ist die

fett 30 Jahren beruhmte
noctor  lbertfs

Aromatische Schwefelseife
aus der Kgl. Hofparfumeriefabrik vonF. W. Puttendörfer, Berlin. Dieselbe erzeugt » «

einen zarten, jugendliclijrischen Teint &#39; «.
und hat sich vorzüglich bewahrt gegen rauhe, «·
spröde u. fleckige Haut, Sommcrsproffen
Gefkchtsrötbh PkckeltyKvpsschinneu 2c. a Pack nit 2 Stuck 50 Pf.!» ·«
Alleiiiige Niederlage in der Königlichen Z

Adler-Apotheke zu Namslam g

�uvarw-�r
«. .

Z 
lulius Wzionteck jun.

hält stets Lager von meinen
Tiiorner Maiiinrinciien und

honigliumensaliriiiaten
Gustav Weese, Thorn,

.Hoflieferant.

Zum Einlegen non nimm: etc.
empfehle

besten Weinefsig
von Theod. Moskopf aus Fahr am Rhein.

Bob. Werner.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxg_ s
H n unserer Silberhochzeit sind uns von
l so vielen Freunden und Bekannten
s Beweise der Liebe zu Theil geworden,
» daß uns eine wahre Herzensfreude bereitet
�n; wurde, wofür wir hierdurch allen Lieben,
It da es uns einzeln nicht niöglich ist, unsern
- aufrichtigsten und besten Dank aussprechen.
» Namslau, den 2. August 1888.
s· Karl Klopsch unb Frau.

i} Birkenbalsamseife A
_ von Bergmann & Co. in Dresden
ist durch seine eigenartige Compositiou die einzige
Seife, welche alle Hautunreinigkoiten, Mitesser,Finnen, Itöthe des Gesichts und der Hände besei-
tigt und einen blendend weissen Teint erzeugt. Preisa. Stück 30 und 50 Pf. bei

Oscar Platze.

Dom. Eckersdors
hat 5 Stück

gute eichene Fässer,
ä 2000 Liter haltend,

zu verkaufen.

Haushalt-Seite
von CARL JÜHN F  VI, Bßilill Nund ÜÜlIl a. Rh.
in vorzüglicher Qualität ist äusserst mild
für die Haut und daher sehr empfehlens-
»Ist-II· Joseph Lorcke.

Loiineniier Rebenoerciiensti
Gesucht aggisemdxesksåisxgeggetekk alten! Breslauer Gerichts-Zeituiig. Diese
öchst interessante Zeitung gelangt bereits in 200
rten durch Yrofesstouistem Jxotportente, Unter�

beamte, sowie Zsranen zur Ausgabe und gewährt
denselben einen sicheren und äußerst lohnenden
Nebenverdienst Bewerbungen aii die Expedition
Zkr  al4tc»e,n! Breslauer Gerichts-Zeitung, Breslaming .

Braunskhiveiger
Hardelcemoiteiierwurfl

«« Empsishlt Richard Weber jun.
Ein gebrauchter, leichter,

einspännige-r Wagen
 Britschke! auf Federn wird zu kaufen gesucht.
Wo, sagt die Exped d. VI.

Scat-Zettel
sind stets vorräthig in der »

o. opitzschen xiuttidiuitierei
Für mein ColonialwaareivGeschäft suche

zum baldigen Antritt

einen Lehrling
Georg �Vetzel.

Riofterftr. 11.
Die zweite Etage in meinem Hause ist

vom I. October d. J. ab zu vermiethen.
S. Schwerin

Ein sehr großes Zimmer im ersten Stock,
möblirt oder unmöblirt, ist sofort zu vergeben.

Ring, schwarzer Ad er.



Gemeinden zur Last, und hier wird für die kleinen
Einzelgemeindeii in erheblichkm Maße die SWHE G?"
meiiide der Provinz eintreten müssensz Es bleibt
außerdem noch der an Geldwerth gleichfalls außer-
ordentlich groß» Schaden zii decken, welchen Private
an ihrem Eigenthum erlitten haben. Nach Lage der
Sache werden, wie die JOschlkii ZU« ichk«�!bk- hier-
für staatlicherseits, wenn nicht, � was ansgeschlossen
zu feiii scheint �- ein besonderes Gesetz-außerordent-
liche Mittel bereitstellen Mike-· "f" dle VerhZltntEZ:
mäßig geringen, bei den Ministerien für solche Ge-
legenhenen verfügbaren Mittel verwendet werden
können· Es bleibt also das Beste für die Privat-
wohlthätigkeit zu thun übrig, und an diese soll denn
auch alsbald von einer Centralstelle aus ein Aufruf
zur Hilfe erlassen werden. Es besteht die Absicht,
denselben schlesischen Hilfs-Ausschuß  Herzog von
Ratibor, Oberpräsident D. von Seydewitz Landes-
Hauptmann von Klitzing, Oberbürgermeister Friedens:
burg, Stadtverordnetenfteher Justizrath Freund-Bres-
lau!, welcher sich zur Unterstütznng der Ueberschwemm-
ten des legten Frühjahrs gebildet hatte, ftir die
neuerdings durch Wetter geschädigten schlesischen Lands-
leute nochmals zusammentreten zu lassen und wieder
die Landeshauptkasse von Schlesien als die Central-
Sammelstelle für Gaben aller Art zu bezeichnen.
Alle Einzelausruse, welche dort und da von Privat-
personen, Hilfsausschüssen u. s. w. verbreitet worden
find, werden sich dem Aufrufe des großen schlesischen
Hilfsausschiisses unterzuordnen haben. Dadurch wird
eine wirksame Thätigkeit für die Geschädigten ebenso
wie besonders eine angemessene und gerechte Ver-
theilung der gespendeten Gaben verbürgt werden.

 Schles. Pf.-Bl.!
�� Die Eisenbahndirection Berlin macht bekannt,

daß der Verkehr auf der Strecke Greiffenberg-Friede-
berg am O.ueis am 8. August früh wieder aufge-
nommen ist. Ebenso ist nach einer Bekanntmachung
des Betriebsamtes Görlitz die Strecke Greisfenberg-
Löwenberg von Greiffenberg bis Mois fahrbar, Weiß:
Löwenberg voraussichtlich binnen Kurzem.

� Von den preußischen Staatseisenbahnen wird
beabsichtigt, gelegentlich der Einführung der neuen
Persoiien-Tarife auch für die Ausgabe von Saison-
billets einheitliche Gefichtspiinktc aufzustellen. Man
will Saisonbillets künftig nur noch nach Bade- und
Luftcurorten ausgeben und wenn die hin undzurück
zu fahrende Strecke nicht unter 300 Kilometer und
nicht über 600 Kilometer beträgt. Als Preise sol-
len die gewöhnlichen Retourbilletspreife mit einem
Zuschlage bis zu drei Mark berechnet werden.

Breslau, 6. August. Ein junges Mädchen,
welches gestern Abend in einem Tanzlokale Kleiii-
burgs weilte, hatte sich während des Tanzens stark
erhitzt und trank, um sich wieder abzukühlen, in nn-
bedachtsamer Weise ein Glas Wasser. Unmittelbar
darauf wurde das Mädchen unwohl und verschied
binnen wenigen Augenblicken. Ein Schlaganfall
hatte ihrem Leben ein jähes Ende bereitet.

Brieg, 6. August. Bei Koppen, hiesigen Kreises,
wollte dieser Tage einer der so vielfach hier zu Lande
mit Wagenschmiere u. s. w. hansirenden russischen
Handelsleute seine zwei Pferde in der Oder schwem-
men. Die Pferde gingen vorsichtig über�s Ufer,
doch nur wenige Meter weiter stürzten beide jäh in
die Tiefe hinab. Der Handelsmann hielt den Hals
des Handpferdes krampfhaft umklammert und ver-
schwand mit dem Thiere in den Fluthen, indeß das
Sattelpferd sich losriß und sich durch Schwimmen
aufs jenseitige Ufer rettete. Das verunglückte Roß
nebst dem todten Reiter zogen Arbeiter an�s Land;
der Ertrunkene hielt den Hals des Pferdes noch fest
umschlungen.

Rskibvb S� August. Gestern nahm eine in
Landmierz, Kreis Cosel, von den Gendakmen aus
Cosel, Kandrzin, Lohnau und Sakrau abgehaltene
Haussuchung nach auf dem Dominium Sakrau gestoh-
lenen Weizen einen blutigen Ausgang, indem die
Gendarmen von der Hieb- und sodann von der Schafz-
waffe Gebrauch zu machen genöthigt waren, wobei
einer der des Diebstahls Beschuldigten todt am �Blaue
blieb. Es ist dies der Häusler Frischko aus Lands-
mierz, welcher in Gemeinschaft mit seinen drei Brü-
dern sich den Gendarmen auf�s Aeußerste wiedersetzte
und die angeordnete Durchsuchung seiner Gebäuliehs
leiten nicht vornehmen lassen wollte.

Gleiwitz, 7. August. Bei den Erdarbeiten
der Bahnstrecke Gleiwitz-Orzefche wurden in der Nähe
von Preiswitz, wie dem ,,Oberfchles. Anz.« geschrie-
ben wird, zwei saustgrosze Stücke Bernstein gefunden.

Hirschberg i. Schl., 5. August. Am 15. und
16. Augiist wird in Hermsdorf u. K. der alljährlich
wiederkehrende KynasvCommers alter Corpsftudenten
gefeiert werden. Die Theilnehmer versammeln sich
am 15. August, Nachmittags 4 Uhr, in Hirschberg
in der ,,Riesenkaftanie«. Von dort erfolgt die Aus-
fahrt nach Agnetendorf Um 9 Uhr Abend findet
der Commers in Hermsdorf u. K. in Rüffer�s Gast-
haus statt. Am 16. August, Vormittags 11 Uhr,
ist Frühfchoppeii auf der Kynast-Bnrg. Die Kynast-
Commerse sind erst zu drei Malen gefeiert worden,
aber schon fegt im Kreise der ,,alten Herren« so
beliebt, daß auch in diesem Jahre auf eine rege
Betheiligung zu rechnen ist. Anmeldungen sind bis
zum 10. August an den Referendar Siherz in Hirsch:
berg zu richten.

Hirschberg, 7. August. Die Eisenbahn-Di-
rection Berlin niacht Folgendes bekannt: Die Strecke
Lauban-Hirschberg ist wieder hergestellt; die Strecke
Greissenberg-Friedeberg bleibt noch läiiger gesperrt.

Hirschberg, 7. August. Jm Gebiet der Neisse
und Queis sind in den legten Tagen nahezu 50
Menschen erkranken.  Berl. Neueste Nachr.!

Krummhübel, 8 August. Von der Schnee-
koppe wird dem ,,Boten aus dem Riesengebirge«
folgendes geschrieben: Das Unwetter der vorigen
Woche war hier oben höchst bedenklich, aber jedenfalls
nicht so schlimm wie im Westflügel des Hochgebir-
ges. Der tolle Nordwest hatte sich am Freitag
mittag zum furchtbaren Orkan ausgebildet, welcher
den nach dem Thale zugekehrten Gebäudefronten arg
zusetzte. Er drohte die Fenster einzudrücken und die
Rahmen aus den Fugen zu bringen, sodaß schleunigst
für den großen Warte- und Speisesaal die schiebba-
ren Läden vorgezogen werden mußten. Weit über
hundert Gäste weilten in diesem am hohen Mittag
künstlich erhellten Raume, wo das Lampenlicht bis
Mitternacht nicht wieder ausgelöfcht wurde. Es
herrschte ein Leben und Treiben wie es glücklichev
weise fiel! selten hier abgespielt hat. Das waren
noch dieselben Touriften, die nachts vorher hier ge-
schlafen hatten und die es nicht wagen konnten, am
Morgen ihren Wanderstab weiter zu sehen. Nur
fünf von ihnen, darunter zwei Führer, haben unter
den größten Gefahren den Abstieg bis zur Riesen-
baude unternommen. Die Wasserträger stellten ihre
Dienste ein, das Zubringen von allerlei Proviant
von böhmischer wie schlesischer Seite war unmöglich,
sodaß schließlich die Küche über keinen Bissen Brot
und auch über keine Kartoffel mehr verfügen konnte,
selbst das Bier war gegen Abend ausgegangen.
Beherzten Träger gelang es, aus der nächsten Nach-
barschaft das Fehlende nothdürftig zu ergänzen. Der
Koppenpostbote hat von Krunimhübel aus dennoch
seinen Botengang ausgeführt, er mußte jedoch Packete
und Kisten zurücklassen. Nur die Brieftasche konnte
er seiner ,,Hucke« anvertrauen, unb bald wäre ihm
dieselbe am Koppenkegel entführt worden. Dort,
wo man bei hübschem Wetter den impofanten Blick
nach dem Riesengrunde genießt, brachte ein extra
mächtiger Windstoß den Boten zu Falle, sodaß er
alle Kräfte aufbieten mußte, nicht in die Tiefe ge-
schleudert zu werden. Das Heiilen des Sturmes,
der anpeitschende Regen und die Erschütterung des
Gebäudes machten auf alle Gemüther einen beäng-
stigenden Eindruck, sodaß selbst den älteren Personen
des Koppeiipersonals bange ward. Dazu kam die
Angst der Gäste um die Jhrigen im Thale, die gar
kein Lebenszeichen über ihren Verbleib erhalten konn-
ten. Da wurde denn der Telegraph mächtig in
Anspruch genommen, und es war ein Glück, daß die
preußische Leitung in dieser Sturmperiode intact blieb.
Die Telegraphenleitung nach Böhmen war gestört
und außer Betrieb gefetzh Die Zahl der an diefem
Tage besörderten Depeschen betrug 42, welche· Zahl
um so bedeutender erscheint, wenn man dabei berück-
sichtigt, daß den ganzen Tag kein Tourist hinzuge-
kommen ist. So mußten denn die unfreiwillig auf
ber Kappe sich aushaltenden Fremdenschaaren noch
ein zweites Nachtquartier niachen, wofür sie aber
am Sonnabend durch einen herrlichen, sonnigen
Morgen, doppelt für ausgestandene Kümmernisse

entschädigtz ihre Heimkehr bezw. ihre Weiterwande
rung antreten konnten.  Schls. Ztg.!

Warmbrnnn 7. August. Die Berichte über
das am 3. d. M. in unserm Thale niedergegangene
Univetter dürften vielleicht zu mancherlei Bedenken
gegen den Besuch unseres Badeortes resp. des Gebir-
ges Anlaß geben. Wir constatiren daher der Wahr-
heit gemäß, daß sämmtliche Logirhäuser mit Aus-
nahme einiger weniger, die am Zacken und Haide-
wasser liegen, vollständig vom Hochwasser unberührt
geblieben waren, und daß der Verkehr bereits am
Nachmittage des verhängnißvollen Tages nach allen
Richtungen hin aufgenommen werden konnte. Die
neuefte Curliste weist 1721 Bade- und 4392 Erho-
lungsgäste auf!

Glogau, 6. August. Ein eigenartiger Spaß-
vogel schwankte gestern Nachmittag um 2 Uhr die
Oderbrücke entlang. Sein Gemüth war so freudig
erregt, daß er den ihm begegnenden Personen jubelnd
den Wunsch zum Ausdruck brachte, er möchte gern
Jedermann an fein sehnendes Herz drücken. Plötz-
lich kamen desselben Weges zwei Dreiradfahrer daher,
bei deren Anblick der sreudeberauschte Mann in einen
solchen Wonnetaumel gerieth, daß er laut jauchzend
seinen Hut schwenkte und denselben schließlich dem
zweiten Dreiradfahrer unmittelbar vors Vorderrad
warf. Ein erschütternder Krach � und der steife
Hut war nicht mehr. Die getrennten Hälften zeugten
nur noch von entschwnndener Pracht. Sprachlos
und verdutzt schaute nun der junge Mann auf die
traurigen Ueberreste seines Filzes, dann aber ergriff
ihn jähe Wuth und zornglühend rannte er den doch
vollständig unschuldigen Velocipedisten nach. Diese
aber waren schon längst seelenvergnügt von dannen
gefahren und bald den Blicken ihres Verfolgers ent-
schwundeir

Glogau, 7. August. Unsere Pioniere sind zur
Wiederherstellung der durch die Wolkenbrüche zerstör-
ten Dämme zwischeu Friedeberg und Bad Flinsberg
ausgerückt.

Lorenzd orf, Kreis Bunzlau, 7. August. Am
Sonntag etwa um 8 Uhr früh ging der Schmelzer
August Budig nach Lipschau, um den dort vom
Hochwasser angerichteten Schaden in Augenschein zu
nehmen. Man war eben dabei, einen Nothsteg
über den wieder etwas zurückgegangenen Queis zu
legen. Budig wollte hilfreiche Hand leisten und
beim Hinüberwerfen einer schweren Stange verlor
er das Gleichgewicht und fiel rücklings in die tosen-
den Fluthen, die ihm mit fortrissen. Obgleich er
sich noch mehrmals an der Oberfläche zeigte, war es
doch nicht möglich, ihn zu retten. Seine Leiche ist
trotz, eifrigsten Suchens bisher noch nicht gefunden
worden.  Bzl. Stdtbl.!

Vermifchtes.
� Jn Frankfurt a. O. ist � wie von dort

berichtet wird � die Bürgerschaft lebhaft mit den
Vorbereitungen zum Empfange des Kaisers bei Gele-
genheit der Enthüllung des Prinz-Fri.edrich-Karl-Denk-
mals beschäftigt. Die Stadt wird die Straßen auf�s
Glänzendste ausschmücken und auf dem Wege, wel-
chen der Kaiser vom Bahnhofe aus zu nehmen hat,
mehrere Ehrenpforten errichten. Vor dem Rathhause
wird der Empfang des Kaisers seitens der städtischen
Behörden stattfinden.

�- Von den vielen Mittheilungen aus dem
Munde des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, des spä-
teren Kaisers Friedrich, die Herr Professor Delbrück
in dem bereits erwähnten Buche in seine Darstellung
verwebt, beziehen sich die bedeutsamsten auf die krie-
gerifchen Ereignisse der Jahre 1864, 1866 unb 1870.
Der Kronprinz erzählt: als sich Wrangel vor der
Abreise nach dem Kriegsschauplatz mit seinem Stabe
bei dem Könige meldete, sagte ihm dieser, so daß
es Alle hörten: Jch habe Sie gefragt, ob Sie sich
noch kräftig genug fühlten, das Kommando zu über-
nehmen; auf Jhre eigene Versicherung hin habe ich
es Jhnen übertragen« Die Leitung des General-
stabes übertrug Wrangel nicht Moltke, sondern Vogel
v. Falkensteim Obgleich er sich diesen Gehülfen
selbst gewählt hatte ��� erzählte der Kronprinz wei-
ter � so überwarf er sich doch bald vollständig mit
ihm. Wenn Falkenstein ihm Morgens einen Vor-
schlag unterbreitete, so sagte Wrangel: »Nein, mein
Sohn, so wollen wir es nicht machen, sondern so.«
Wenn dann Falkenstein nach einiger Zeit mit den



nach dieser Direktive ausgearbeiteten Befehlen wieder
kam, so war das Ergebniß: »Nein, mein Sohn,
Du hast mich nicht verstanden, sondern so und so«
� und dann war es der Vorschlag Falkenstein�s,
den der Alte am Morgen verworfen hatte. Zuletzt
steckte Falkenstein sich hinter den Kronprinzenz wenn
Wrangel ani Vormittag einen ganz unsinnigen Befehl
gegeben hatte, so mußte am Nachmittag, wenn der
Alte etwas abgespannt und gut gelaunt war,
Friedrich Wilhelm zu ihm, um ihm eine Aenderung
abzuschineichelm Den ihm von Berlin aus diploma-
tischen Rücksichten ertheilten Befehl, die Grenze Jüt-
lands nicht zu überschreiten, wollte Wrangel durch-
aus nicht respectiren und ließ sich den General Flies kom-
men, um ihn persönlich, ohne Beisein eines Gene-
ralstabsofficiers, zu instruiren. Falkenstein und die
Anderen ahnten sofort, was vorgehe, und riefen
den Kronprinzen zu Hilfe. Dieser begab sich in die
Nähe des Wrangel�schen Quartiere und ftellte sich in
einer Quergasse auf, die Fließ auf dem Rückweg passiren
mußte, Wrangel aber von seinem Fenster nicht über-
sehen konnte. Hier fing der Kronprinz Flies ab und
fragte ihn , was ihm der Feldmarschall befohlen habe.
Flies, ganz ein Mann der alten strammen Schule,
verweigerte die Antwort. Daraus der Kronprinz:
»Dann will ich es Jhnen sagen: er hat Jhnen befoh-
len, morgen die jiitische Grenze zu überichreiten.«
Etwas erschrocken giebt Flies zu: »Ja, wenn Ew.
königliche Hoheit es bereits wissen, so brauche ich
es ja nicht mehr zu verhehlen« ,,Allerdings«, fuhr der
Kronprinz fort, ,,weiß ich es und gebe den Befehl,
es nicht zu thun.« Entschlossen erwidert Flies:
,,Jch bin nicht in der Lage, einen solchen Befehl
anzunehmen« Darauf der Kronprinz: »Ich be-
fehle es Jhnen im Namen des Königs und über-
nehme die volle Verantwortlichkeit dafür.« Damit
glaubte Flies sich genügend entlastet und versprach,
sich zu fügen. � Es ist bekannt, daß König Wilhelm
nach dem Siege von 1866 durchaus Sachsen annec-
tiren wollte und daß sich daraus ein scharfer Con-
flict mit Bismarck entspann, der aus Rücksichten
auf die allgemeine politische Lage dringend davon
abrieth, auf dieser Forderung zu beharren. Jetzt
erfahren wir noch, daß es der Kronprinz war, wel-
cher hierbei vermittelte, und schließlich zu Gunsten
der Bismarckschen Ansicht den Ausschlag gab. »Sie
wissen«, erzählte er� Delbrück, »daß mir die Bis-
märckerei in der Eonflictszeit sehr zuwider war; nun
aber, da das Heil des Vaterlandes auf dem Spiele
stand, ging ich zu Bismarck und versicherte ihm, daß
ihm meine Unterstützung nicht fehlen sollte. Als
ich in Nicolsburg den steilen Schloßberg hinaufging,
begegnete mir auf der halben Höhe der General von
Moltke, der mir sagte: »Sie finden oben Alles in
der schlimmsten Bagarre, der König und Bismarck
sehen sich nicht. Der Kaiser von Oesterreich hat
durch die Vermittelung des Kaisers Napoleon Frie-
den angeboten, aber die Jntegrität Sachsens als
Bedingung gestellt. Das will der König nicht zuge-
ben.« Als ich hinaufkam, fand ich es wirklich so,
der König und Bismarck hatten sich eingeschlosseu
und Keiner wollte zum Anderen. Jch machte nun
den Vermittler. Es wurde ein Kriegsrath berufen
und die Sachen verhandelt. Da wandte sich der
König �- das einzige Mal, wo er das gethan hat
� an mich und sagte: ,,Sprich Du im Namen
der Zukunft«

Berlin, 9. August. Eine anmuthige Begrüßung
wurde gestern dem Kaiser zu Theil, als er sich am
Vormittag gegen 10 Uhr zu den Hofphotographen
Reichard u. Lindner Unter den Linden begab. Auf
dem Korridor der ersten Etage trat ihm ein kleines
Mädchen mit einem Blumenstrauß in der Hand ent-
gegen und überreichte ihm unter einem Knix den-
selben mit den Worten: »Ach, lieber Kaiser, grüße
mir meinen Papa in Jüterbogk!« Der Monarch
nahm freundlichst das Bouquet an und stieg sodann
die weiteren Treppen hinaus. Bald darauf erschien
in der ersten Etage ein Diener der photographifchen
Anstalt und erkundigte sich im Auftrage des Mon-
archen nach dem Namen des »Papas«, welchem
der Gruß der Kleinen übermittelt werden solle. Die
Antwort lautete, es sei der Hauptmann Kolb vom
19. Feld-Artillerie-Regiment. Als der Kaiser wieder
die Treppe hinabstieg und hier das Kind wieder er-
blickte, rief er demselben im Vorbeigehen freundlich
zu: »Ich werde mich Deines Auftrages entledigen«

Die kleine Tochter des genannten Offiziers hielt sich
gerade bei ihrem in dem genannten Hause wohnen-
den Großvater, dem Justizrath Brauer, zum Besuch auf.

Berlin. Durch sein eigenes Kind gerettet
wurde, wie ein hiesiges Blatt berichtet, am Diens-
tag der Dachdecker Robert Heinemann. Derselbe
war auf einem Neubau der Großen Friedrichstriiße
beschäftigt, als zur Vesperstunde der elfjährige Sohn
desselben auf dem Bau erschien, um dem Vater
Kaffe zu bringen. Der fleißige Mann war mit
feiner Arbeit noch nicht zu Ende, und während die
anderen Handwerker die Erholungspause benutzten,
rief H. seinen Sohn zu sich auf das Dach. Mit
einem Strick um den Leib, dessen eines Ende an
dem Schornstein befestigt war, begab sich H. nach
dem Dachrand, um an der Gosse weiter zu arbeiten.
Während der Knabe die Eßwaaren auspackte, bemerkte
er zu seinem Schrecken, daß der Strick sich plötzlich
von dem Schornstein losgelöst hatte und der Vater
im Abrutschen über die Dachkante begriffen war.
Jm Nu sprang das Kind dem weichenden Strick
nach; es gelang ihm, denselben noch rechtzeitig zu
halten und so den totalen Sturz des Dachdeckers
zu verhindern. Während dieser sich mit einer Hand
krampshast am Dachrand festhielt, der Körper jedoch
in der freien Luft schwebte, schrie der Knabe aus
Leibeskrästen um Hilfe. Glücklicherweise befand sich
ein Maurer in der vierten Etage des Baues, welcher,
das Geschrei hörend, schnell zu Hilfe eilte und mit
dem muthigen Knaben den aufs Aeußerste erschöpften
Dachdecker wieder herauszog. Rührend war, so be-
richtet man uns, der Dank des Vaters, welcher fort-
während sein Kind herzte und küßte, ohne dessen
muthvolle Haltung er in die grausige Tiefe gestürzt
wäre.

� Eine reizende Blumengabe wurde am legten
Sonntage im Kaiserlichen Palais zu Potsdam abge-
geben. Dieselbe bestand in einem großen Korbe,
den Rosen, Recken, Lilien, Orchideen und andere
Blumen füllten. Aus der Mitte wuchs ein natür-
lieber Eichbaum mit voller Krone, der mit den Wur-
zeln in die unter den Blumen befindliche Erde ge-
senkt war. Um ihn schaarten sich vier kleinere
Eichen. Der größte, mittlere Baum trug auf einer
Schleife den Namen des Kronprinzen, drei andere
die seiner Kaiserlichen Brüder, während der kleinste
und fünfte mit einem ,,?« versehen war. Die
Gabe war von folgendem Distichon begleitet:

,,Lieblich und schön wie die Blumen, wie Eichen
kräftig im Wachse,

Möge die Fünfzahl gedeih�n, Eltern und Volke
m eil!«

�� Die ,,Getreuen« in Jever sind �- entdeckt.
Diese sensationelle Nachricht dringt aus Oldenburg
zu uns, woselbst im Verlage von Gerhard StalIing
demnächst der »Gesellfchafter«, Volkskalender für das
Jahr 1889 �9. Jahrgang» 272 S., 8°, zum
Preise von 50 Pf.! erscheinen wird, in welchem wir
unter der Ueberschrift »Der Kiebitz, Fürst Bismarck
und seine Getreuen« eine reich illustrirte Abhaiidlung
finden, und diese ist es, welche Licht in das über
Jever schwebende Dunkel bringt. Die Kiebitzeiey
für Feinschmecker bekanntlich ein geschätztes Frühlings-
gericht, sollten, wie man sich in Jever erzählt, auch
bei der Tafel des Fürsten Bismarck ein gesuchter
und nie fehlender Artikel sein, -� ,,nie fehlend, aber
nur dann, wenn der Leckerbissen in genügender Menge
zu haben war. Dies war nicht der Fall im Jahre
1871, zu welcher Zeit der aus Oldenburg gebürtige
Leibkutscher des Fürsten bei seinen Verwandten in
Varel sich bemühte, Kiebitzeier für den Tisch seines
Herrn zu erhalten. Die Kunde von diesem sensatio-
nellen Ereigniß verbreitete sich in Jever wie ein
Lauffeuer und wurde aller Orten lebhaft diseutirt,
natürlich zu allererst in der Kneipe. Am Ende der
»Pferdegraft« zu Jever liegt ein Wirthshaus, ge-
nannt ,,Horchs Restaurant.« Jn diesem Lokale er-
blickte die Jdee der weltbekannten Einsendung das
Licht der Welt. Die Stammgäste beauftragten den
Wirth mit Etablirung einer ,,Sammelstelle«; ,,Kri-
schan«, so wurde derselbe kurzweg von ihnen genannt,
erließ im ,,Wochenblatte« eine ,,Bekanntmachung«,
wonach er fortan ,,Kiebitzeier zu den höchsten Preisen«
kaufe. Und während nun am Stammtische die Aus-
wahl des Begleitoerses an den Fürsten vorgenommen
wurde, eine Concurrenzaufgabe, an der sich jeder
Stammgast eifrig betheiligte, kamen die Dorfbewohney

Kuhjungen &c. mit den gefundenen Eiern angerückt
und tauschten sie bei »Krisclian« gegen baare Münze
ein. 101, bie geheiligte Ziffer, deren Anzahl dek
Kanonenschüfse entsprechend, welche ein frohes Ereig-
niß des Königshauses dem Volke verkünden, diese
Zahl war bald voll, und die Eier wurden dann nach
sorgfältiger Untersuchung noch sorgfältiger in Watte
verpackt und in einer« Kiste nebst Begleitvers St.
Stephan�s trefflicher Reichspost anvertraut. Der Ver-
fasser des Begleitverfes erhielt als Prämie 30 Eier
aus dem gemeinsamen Vorrath. Die Verse wurden
von 1871 an auf Karten gedruckt und unter die-
Uschmclligen »,,Getreuen von Jever«  so unter-
zeichneten· erst von 1873 ab! als Erin-
nerungszeichen vertheilt. Fürst Bismarck veröf-
fentlichte feinen Dank regelmäßig in dem nächste»
größeren Platte, der ,,Weser-Zeitung«. Jm April
1883 aber revanchirte er sich besonders für die ihm zum
Geburtstage gespendeten Kiebitzeiey nämlich dadurch,
daß er den ,,Getreuen« durch die preußische Gesandt-
schaft zu Oldenburg einen silbernen Pokal in Form
eines Kiebitzeies überreichen ließ, dessen Deckel ein
allerliebst gearbeiteter Kiebitzkops mit dem v. Bis-
marck�fchen Wappen bekrönt. Dieses Ehrengeschenk
soll demnächst der Stadt Jever zum ewigen Anden-
ken übergeben werden, bis fegt bewahrt es einer
der ,,Getreuesten« aus. Dies ist in kurzen Zügen
die Geschichte der ,,Getreuen von Jever«

�- Aus Cottbus wird unterm 5. August e.
geschrieben: »Unsere Stadt wurde am Sonnabend
in die angenehmste Aufregung versetzt, indem eiii
Gewinn von 150.000 Mark in die Collecte eines
hiesigen Lotterie-Einnehmers fiel, was um so erfeu-
licher ist, als das ganze Loos von hiesigen Einwoh-
nerii gespielt wird. Den meisten der glücklichen Ge-
winner, die nicht alle mit irdischen Gütern gesegnet
sind, kommt der Gewinn sehr zu statten. An�s
Romanhaste streifte jedoch der Fall bezüglich eines
hiesigen Oberkellners Derselbe hatte nur nach län-
gerem Sträuben den dritten Theil eines Viertellooses,
das mehrere Jahre hindurch nicht gewonnen hatte,
erworben und sich später mit geringen Mitteln eta-
blirt. Obwohl er gegen die Ungunst des Schicksals
zu kämpfen hatte, entschloß er sich doch feine Braut,
ein sehr achtbares und tüchtiges Mädchen, zum Altar
zu führen. Auf dem Wege zur Kirche wurde das
Paar von der Botschast überrascht, daß es 11.000
M. gewonnen hatte. Man stelle sich das Entzücken
der jungen Leute vor, die nicht mehr nöthig hatten,
eine stille Hochzeit zu feiern!� -

�� Die Eruption auf der italienischen Jnsel
Vulkano dauert fort, es werden große weißglühende
Steinblöcke und kleine Bimssteine ausgeworfen. Jn
Porto zerstörte das Feuer die Anpflanzungen, viele
Häuser, das Strafhaus iind die Weindepotsz Beamte
und Soldaten, welche zu landen versuchten, mußten
wegen des Regens von glühenden Steinblöcken die
Jnsel eiligst verlassen. Die Steinblöcke, welche des
Nachrs feurigen Ballons gleichen, verursachen Erd-
löcher, die sich alsbald mit Wasser füllen. Der
Wind trägt Asche bis nach Sieilien

� Die originellen Engländer sind doch noch
nicht ganz ausgestorben. Ein Sohn Albions dieser
Sorte traf vor einigen Tagen von Bingen kommend,
in Koblenz ein und fuhr am andern Morgen nach
Köln weiter. Er macht mit seiner Familie die Reise
von Jtalien über den Gotthard bis Hamburg im
eigenen vierspännigen Wagen. Seine Reise-Diener-
schaft besteht aus einem italienischen Stallmeister,
einem rufsischen Kutscher, einem deutschen Kammer-
diener und einer deutschen Jungfer. Zwei Hunde
laufen während der ganzen Fahrt neben dem Wagen her.

� Ueber eine Feuersbrunst in New-York wer-
den telegraphifch gräßliche Einzelheiten gemeldet. Jn
dem abgebrannten Hause in der Bowery wohnten
hundertfünfzig Personen, größtentheils polnische Ju-
den, welche dem Schneidergewerbe oblagen. Das
Feuer griff in dem sechsstöckigen Gebäude rasch um
sich. Viele Jnsassen sprangen aus den Fenstern
herab, wobei einige getödtet wurden und 25 ver-
brannten. 50 erlitten schwere Verwundungen. Eine
Frau verbrannte mit ihrer Familie, während fis
einem Kinde das Leben gab. Der Brand entstand
durch die Explosion einer Petroleumlampe
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